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{727}Europäische Schicksalsgemeinschaft
Die Stimmen, die hier weihnachtlich grüßend zu uns reden, wollen uns glauben machen, es gebe ein Europa, gebe eine Gemeinschaft der Geistigen, die irgendwann einmal zur Macht berufen sei, berufen zu einem Friedensdiktat von anderer, menschenfreundlicherer Art, als die Geschichte bisher gekannt. Sollen wir vertrauen? Gestehen wir, daß wir selbst in den Jahren, wo Blut strömte, stärker waren, zu glauben, als heute. Damals schien manchem von uns der Haß und die Zwietracht zwischen den Völkern eine Illusion, und als Wahrheit glaubten wir zu erkennen, daß alle gemeinsam, nach Gottes Willen, in brüderlicher Qual um die Erneuerung der Welt und der Seele rangen. Einer unserer Besten, ein Verewigter, Richard Dehmel, der damals als ein Fünfziger Flinte und Tornister nahm, hat später erklärt, nicht kriegsbegeistert sei er gewesen, sondern schicksalsbegeistert. Niemand von uns hat eine andere Begeisterung gekannt, und ein tiefes Gefühl der Schicksalsbegeisterung lag ihr zugrunde.
Darf man als Deutscher es aussprechen – oder müßte man es den anderen, den Majoritätssiegern, überlassen, zu sagen, daß der Ausgang des Krieges, die volle Niederlage der einen, der triumphale Sieg der anderen Seite, ein Unglück nicht nur für uns, sondern für alle Welt war? Wenn geistige Menschen aus den Siegerstaaten uns
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